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Sine fast völlig vernichtete englische Batterie.

Die in der Nähe von Compiögne vollkommen vernichtete englische ll-Batterie
Ter letzte Schns; der drei Überlebenden der königlichen Feldartillerie
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Dr. Schiranders Brief an feine Braut. .A
?;oi'e. Ic uon ilail Schilling.

■̂Ta , das ivar das richtige Haus ! Köruerstratzc 12. Hier
wohnte Herr Dr. phil. Werner Schivnnder. der junge

Gymnasiallehrer . Wie oft hatte ihn Hans Winller , der Ober¬
tertianer , hineingehen sehen Oben im dritten Stockwerke bei
der Witwe Krüger hatte er sich zwei Zimmerchen gemietet.

Hans Winkler rümpfte die Nase. Biel Geld hatte >vohl
sein Klassenlehrer, Dr. Schivander, nicht! lind dabei hatte er
gelvagt, ihn, den einzigen Sohn des reichen Möbelhaudlers
vor der ganzen Klasse zu tadeln, ihn. der sich infolge seiner
Muskelkraft und seines reichen Taschengeldes nicht nur in seiner
Klasse, sondern in der ganzen Schule gewaltigen Respekt zu
ve>schaffen gewutzt hatte. Nun, er hatte es dem Doktor fühlen
lassen, was es bedeutet mit ihm, dem Hans Wiitkler, anzu-
bindc» ! Seit jener Stunde hatte Dr. Schivandcr im Unterricht
gar sehiveren Stand gehabt. Papierkugeln flogen ihm aufs Pult,
ein imnierwähreades Scharren und Kratzen ließ ihn sich kaum
verständlich machen, die Stehivandtafel fiel mit einem Male
ganz unvermittelt mit furchtbare:» Getöse hin, das; der Doktor
in tödlichem Schrecken zusammcnfuhr, und sich die meisten der
Buben schadenfroh die Hände rieben. Und dann iu der nächsten
Abendfreizcit sammelte Winkler seine Meute um sich und belohnte
ihre Heldentaten fürstlich mit Zigaretten und Bier . Sic hatten
ihre Cache vortrefflich gemacht! Dr. Schivander war so er¬
schrocken. das; er eine volle Woche den Unterricht aussetzen
mutzte. Etwas wie Reue tvollte sich damals in Winkler regen,
doch nein ! Er hatte das Schulleben von jeher als einen ver¬
steckten Kampf zivischen Lehrer und Schüler angesehen. Der
Stäikere blieb eben Sieger . Dabei ivutzte er ganz genau,
Dr. Schivander ivürde sich wohl hüten, dem Rektor die Sache
zu melden. Tann gab's ivohl für die Buben einen Beriveis,
vielleicht auch ein Stündchen Arrest, aber — — der Rektor
erkannte, Dr. Schivander verstand nicht, Disziplin zu halten.
Das kam dann in dessen Zeugnis . Er wurde nicht chefördert
und iilntzte lebenslang in dem kleinen Neste sitzen bleiben.

Alle diese Gedanken bewegten den Obertertianer Winkler,
als er die Treppen hinausschritt. Er war beordert, bei
Schivandcr die deutschen Aufsätze abzuholen. Natürlich, er
ivürde ivohl ivieder eine 3 oder gar eine 3b geschrieben haben;
nun, ihn sollte das nicht beunruhigen!

Jetzt stand er vor der Wohnungstür . Eine einfache Visiten¬
karte gab an, datz hier Dr. Schivander wohnte.

Winkler nahm die Mütze vom Kopfe und klingelte. Frau
Krüger öffnete. Nein, Herr Doktor sei nicht zu sprechen. Wenn
er die Aufsätze wolle, dort auf dem Tischchen lägen sie. Herr
Doktor habe gestern bis nach Mitternacht gearbeitet ; nun quäle
ihn heute ivieder einmal heftiges Kopfiveh.

Winkler »ahm den Stotz Arbeiten unter den Arm und
schob die Treppe hinab. Auf dem ersten Treppenabsätze machte
er Halt . Die Neugier plagte ihn doch. Er wollte sehen, wie
seine Arbeit ausgefallen war. Fast zu unterst lag sein Heft.
Er zog es heraus . Wie er geahnt - eine 3 —! Besonders
ärgerte ' ihn aber die daruntersteheude Bemerkung: „Winkler
könnte bei seiner hübschen Begabung weit Besseres leisten."
Er steckte das Heft wieder in den Stotz. Gleich obenauf lag
das von Gerhard Dietze, dem Sohne eines armen Schneiders.
Winkler lächelte häniisch. Dietze war das Musterknäblein und
Tugendkalb der Klasse. Er schlug dessen Heft auf. — 1 „Mit
rühmlichem Fleitze gearbeitet." — — Doch, was war das?
Fiel nicht etwas Meitzes aus dem Hefte? - Winkler bückte
sich. — Ein Brief ! Wie kam der hierher ? — Er las die
Aufschrift:

(Nachdruck verbo

„An Fräulein Ilse Keller in Leipzig. Finklerstratzet
Ein ivildes Freudengefühl stieg in Winkler a

erkannte die Aufschrift. Das waren Dr. Schivandcr
mätzige Schriftzeichen. Ein Liebesbrief seines Lehrers x
in die Hände gefallen! Auch die Freimarke fehlte ni
Arief sollte wahrscheinlich abgeschickt werden und ivar
scbeu hier zwischen die Hefte geraten . Winkler hätte aui-
lant aufgelacht. O, das ivürde ein Fest geben! Ein,
bries Schwanders ! Den ivollte er in der nächsten
Versammlung, seinen Freunden vorlescn. Im Geiste
schon die lachenden Gesichter seiner Kumpane und hörte ih^

Da vernahm er Schritte . Schnell schob er den,
seine Brnsltasche, nahm die Hefte und begab sich f
Brief brannte iu seiner Tasche >vie Feuer . Kauni kg'
erivarten, bis er die Hefte ausgeteilt hatte.

Schnell eilte er heim. Er schlich hinauf in sei»'
und schob den Riegel vor. Es wäre doch peinlich
wenn ihn jemand überraschte.

Nun nahm er den Brief . Er griff zum Tascbcniu
schnitt behutsam den Briefumschlag auf. Der Bogen
In schönen klaren Buchstaben stand zu lesen:

„Meine geliebte Braut !. Du Gute ivirst wohl m
sucht auf ein Lebenszeichen von mir geivartet haben,
meine Säumigkeit, aber ich >nuh Dir auch meinen^
endlich gestehen. Ich fühle mich leider gar nicht >v
Arbeit ruht so schiver auf mir. Ich erlebe soeben ei
'Lcbenscnttälischung. Datz ich gern arbeite, iveitzt
besten. Ich sehe »och Tein strahlendes Angesicht, als
Univcrsitütszeugnis lasest und lauter Einsen darin
Und nun ? Mit welchen Idealen , mit ivelchcr Liebe
ins Amt! Me ivollte ich bi<? Buben anrege», wie ihn'
Kamerad sein! Wie hoffte ich. Dich bald freien zul
meiner armen Mutter eine Stütze werden zu könne
jetzt? — Meine Ideale sind zerbrochen. Ich komme
bitteren Erkenntnis, datz ich nicht zum Lehrer tau
vermag Buben, die mich >vie ein Rudel Wölfe-umheu
zu bündigen. Denn ich bin keiner von denen, die in;
und Strafarbeiten erziehen wollen. Ich habe immer
Gute geglaubt. Jetzt droht mein Glaube zu stürze
allem bedrückt niich der eine meiner Schüler, Hans
Ach, ich hatte ihn von Herze» gern. Er besitzt gute A'
es steckt Kraft in ihm. Allein, er wandelt auf
Bahnen und sein Einflutz in der Klasse ist grotz. Ach
nicht sieht, wie ich um seinetivillen so schwer leide!

Ich iveitz nicht, wie das noch enden soll. Meint!
sind krank, meine Arbeitslust stirbt. Gott zeige
Ausweg. Ob ich im Lehramte bleiben kann, lute si
Zukunft gestalten soll, ich wage es nicht zu sagen.

Gott bewahre mich und Dich vor dem Schlimmst
Werner Sckiwander."

Hans Winkler hatte den Brief gelesen. Aber, w
ihm? Er lacht nicht. . . In sein Gesicht steigt heitze'
fühlt, wie sich ihm die Tränen ins Auge drängen. Er
aufs Bett. Er birgt den Kopf in die Kissen. Ein kra
Sckluchzen ringt sich aus seiner Brust. Stundenlang l
Als er sich wieder erhebt, ist er innerlich zum Mann* *

Vier Wochen sind seitdem vergangen. Dr. <Lchw
sich lebhafte Vorwürfe gemacht, in einer Stunde ti
mutigung seiner Braut jenen Klagcbrief gesandt
Vergeblich ersehnt er ihre Antwort . Da endlich
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siben. sie ängstige sich, sic habe so lange kein Briefchen von
lallten . Schwanücr sinnt nach . Er wird stutzig. Sollte er
Ificu haben , jenen Brief abznsenden ? Er fragt seine Wirtin,
tzcchstöbert seine Papiere . Es lässt sich keine Spur entdecken.

Der Brief etwa durch die Post verloren gegangen ? . . .
« jubelt er auf . Eine Last füllt ihni vom Herzen . Wi» gut,
«jener trübe Brief nicht angekoininen ist. Der würde seiner
l Braut pur das Herz so schwer bedrücken, unnötig be-

Kn, denn die letzten Wochen isl's wie ein Wunder geschehen.

Wie sind seine Buben so artig geworden , welcher Lerneifer
beseelt sie! Und vor allein der Winkler ! Wie hängen dessen
Angen an seinen Lippen , wie ist er so demütig , so bescheiden!
Wie hat gestern bei der Inspektion der Rektor die Klasse gelobt,
sie sei so gesetzt, so ernst , ihr Eifer so erfreulich!

Or. Schwander greift zu seinen Büchern . Der Zeiger rückt
ans die 2. Er must zur Schule . Sein Herz schlägt höher.
Ja , es ist doch eine Lust. Lehrer zu sein. Noch heute soll «in
Briefchen seiner Braut sein Glück verkünden!
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Die Stadtröte von Saragoffa. (Rachvmik verbot« .)

«B ein armer Schlucker, bei dem das Geld so rar ist >vie
jtu Winter frische Zwetschen . keine Handschuhe anzieht,
höchstens bei den allerwichtigstcn Feierlichkeiten , wie

1 taufe oder, wenn er aus Gericht muß , in Glaces einher-
rt, die dann noch dazu manches Luftloch aufweiscn , ist

h nichts Außerordentliches . Daß aber König Alfons XIII.
panien ein ausgesprochener Feiad von Handschuhen ist

jllbsl bei seinen Galaempfängen in Madrid und den Besuchen
ftö' ti’ seines Landes sich nicht dazu bequemen kann , seine
Itri >solch „lederne Hüllen " zu bergen , ist sicher sonderbar;iiicjjcr

m fl
Pinscher Sport wahrlich , Ivie mir dünkt . Und der Grund
i? Beas nwiß ich? Vielleicht sind dem hohen Herrn
frühe zu heiß oder er hat seine Freude daran , wenn
fcriiic fliege sich auf seinen königlichen Finger summend
flicht. Ich kanns nicht sagen . Aber : „Jedes Tierchen hat
Welchen ."
'ou diesem Pläsierchen des Königs der Spanier wissen
ß gewiß viele nichts ; ist auch keine Schande . Wußten
nicht einmal die hohen Bürger von Saragossa , bis ihnen
Kcpflagenheit oder vielmehr „Ungepflogenheit " ihres
Paters einen gar bösen, blamagevollen Streich spielte,

ging also her:
ßuig AlfonS hatte seine Herrschaft noch nicht lange an-
'» und bereiste kurz nach seiner Krönung die Provinz-
scines Landes . Eines Tages kommt er auch nach

pil'a. Feierlich wie sein Einzug ist auch sein ' Auszug.
>er Trvmmelschlag und Trompetenklang kommt er gerade
r Abreise am Bahnhof an . Begleitet von befrackten
hlinderten Stadtvätern tritt er ins amtliche Empfangs-

Nachdem das Staatsoberhaupt noch im Schweiße
Angesichts nicht sein Brot gegessen, sondern seine Rede
tapel gelassen hat , schreitet der .tzlönig durch den Salon.
>d sein Blick über die Wand hinschweift . Äit einem Male
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^ n sichen und läßt seinen Blick fest ans einem Bild haften.
Ratsherren , die ivie eine Herde hinten drcinmaischieren.
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j jclii behaglich lächelnd einander zu, denn das Bild , das
migs Aufmerksamkeit auf sich. gezogen hat . ist sein
Bild. Sic glauben natürlich , der junge König könne

«Milderung seine Auge nicht mehr von dem „fürtresslich"
neu Bild abwenden . Schon spitzen sie die Ohren , wie

std, wenn es den Hafer riecht und in den hinteren
haben einige bereits ihren Mund sperrangelweit anf-

um ja gleich nach den Lobsprüchen , die da kommen
schnappen zu können,

kramp! uuweh ! Jetzt gewahren sie, ivie der König den Kopf
g xieg: il lMs andere Mal schüttelt ; irie im Kommando wechseln

mtne i f 11 Bäte ihre Farbe , absonderlich wird der Herr Bürger-
blaß ivie eine Mauer . Haben die Herren kein gutes

chwF »' scheint.
ach welchem Bild ist dies Porträt gefertigt ?" wendet

't zu König an die Räte.

ch ko« Buer Photographie von Ihrer königlichen Majestät ."

„Das ist unmöglich . Kann nicht fein."
„Aber Majestät . . ."
„Richts aber ; es ist unmöglich , daß diesem Bild eine Vor¬

lage von mir zur Vorlage diente . Denn sehen Sie , meine
Herren Räte , König Alfons tragt nie Handschuhe . Wie konnnt
es also, daß hier auf diesem Bild meine Hände Handschuhe
'bedecken? Herr Bürgermeister , lösen Sie das Rätsel , doch
diesmal ohne Lüge , daß ich Sie nicht zum zweiten Mal ertappe ."

Wie zitterndes Espenlaub schlotterten die Kniee der Räte hin
und her und ihre Häupter sind geknickt auf die Brust gesunken.

„Verzeihung . Königliche Majestät ." kommt es jetzt angst-
beklommen aus des Bürgermeisters Kehle, deren Ton Furcht
und Beben fast ersticken läßt . „Verzeihung — wir haben Ihre
Majestät — belogen . Ihr hoher Vater hatte eines Tages —
eine Reihe von Ölgemälden Herstellen lassen und sie dann —
den städtischen Behörden überwiesen . — Als er dann die Augen
schloß — und nach Jahren Ihre Majestät — den Thron be-
stiegen, da kamen die Stadtväter von Saragosso zur — Be¬
ratung zusammen und — kamen zur Überzeugung , daß das
Porträt Alfons XIL Ihres Vaters , der aktuellen Bedeutung
entbehre — und man doch ein Porträt Ihrer Majestät hier im
EmpfangSsalon benötige ."

Unwillkürlich mutz der arme Sünder in seiner Beichte
innehalten ; denn er vermag es nicht mehr zu verschnaufen,
zunial jetzt das Wichtigste von allem kommt.

„Sparsam ." schnauft er stotternd iveiter , „sparsam , wie —
der Rat — von Saragossa ist, — haben wir — das Bild
Ihres — Vaters — genommen — und davon - den Kooopf
ab —ge—kratzt und —"

Ohnmächtig sinkt er einem hinter ihm stehenden Rat in
die Arme . Der König aber weiß genug und muß wider Willen
lachen, trotz der sauren Gesichter der Räte , die ihn tiefgebeugt
umstehen.

„Wirklich sparsame Patrioten dies, " spricht er zu seinem
Adjutanten , „setzen einfach aufs Bild meines Vaters meinen
Kopf und vergessen , daß ich gegen die Gewohnheit niemes
Vaters keine Handschuhe trage ."

Stumm wie die Fische steht die Korona der Räte da.
Der Bürgermeister zeigt inzwischen wieder Leben und blickt
wie ein scheues Reh zum König auf.

„Ich null ." spricht ihn in ruhigem Ton der Herrscher an,
„Eure Sparsamkeit nicht tadeln . Doch Eure Lüge verdient
gerechte Strafe und diese sei, daß Ihr dem gemalten König,
die weißen Glaces nicht ausziehen dürft , wenn auch das
lebende Urbild sich nie dazu bekehren ivird , solche „Fingerhosen"
anzuziehen ."

Mit einem letzten Abschicdsgruß verläßt der König alsdann
den Salon und wenige Minuten später dampft der Hoszug
aus dem Bahnhof . Bis über die Ohren rot vor Schani und
Schande , kehren die Herren Räte nach Hause zurück und ver¬
fluchen die weißen GlaceS , die sie so in Verlegenheit gebracht
und so schändlich verraten haben . Anton Schelle.



Ai

Der Weltkrieg.
^Jkie Torpedierung und Versenkung des Riesendanipfers

„Lusitania" durch die deutsche Marine hat unsere Vettern
über dem Kanal in sinnlose Raserei versetzt und Veranlassung
gegeben, daß sic sich wkedcr irr ihrer Ivahren Gestalt zeigen.
Die Ausschreitungen
gegen die Deutschen
werden mit uner¬
hörter Geivalttätig-
keit ins Werk gesetzt
und ereigneten sich
insbesondere in zahl¬
reichen Stadtvierteln
des östlichen und
rrördlichen London.
Hunderttausende von
Menschen nahmen
daran teil oder
legten ihre Befriedi¬
gung iiber die Aus¬
schreitungen an den
Tag. In cinigeir
Seitenstraßen der
Commerrial Road
(Whitechapel) wurde
kaum ein Laden ver¬
schont. Der Mob
rvar nicht zufrieden
damit, die Türen
irnd Fenster einzu-

wurdcn die Angriffe im Osten Londons erneuert,
soll.dort in Brand gesteckt worden sei». Unter den
im nördlichen London befand sich eine beträchtliche
Soldaten dcS Army-Ser Vice-Corps . Nachmittags»

150 Deut»
Internier^
haftet.

Die
Polizeigerß
urteilten
Exzedented
strafen un^
teten sie,
gesetzlich
halten.
Falle nn
kurze Has»
Zwangsa^
hängt.
Süden
westen Lol
es zum[
gegen diel
Großen
der Zerstl
Plündcrul
die Fra
Kinder. Ai
castle fail
schreitung^

beschlossen, die

groteske Kefsvikdung Sei einer bcntfrficn Retervcllelrung südlich B >' »o»
Ein prächtiges Plüpche» haben sich liniere szcldgranenfür ibre llteielveltetlmi, ausgesucht. Ein mächtiger
Felsblock, der beinahe wie ein durch MenschenhändeauSgeflihrtecFcstnngsbau anssieht, deckt sie nach

vorn. Man vergleiche die Tinieitsioneildes l' leckes in t der siroge der Mcnichenleiber!
schlagen, sondern
verwüstete auch das Innere der Häuser. Die Treppen wurden Daraufhin hat das Kabinett
in Stücke zerhackt, die Wände und Zimmerdecken zerstört, die Deutschen zu internieren.
Läden gänzlich ansgeplündert, ehe die Polizei erschien. Alle In einer Erklärung über die Regierung-opoliti
bewegliche Habe, Pianos, schwere Möbel, Betten und Bilder, selbst der in England noch in Freiheit befindlichen
Kleider Ivurden
geraubt und in
Wagen, Hand¬
karren und Kinder¬
lvagen fortge¬
schafft. Die Läden
undHäuserwurden
unter einem Stein¬
hagel gestürmt, die
Türen in kürzester
Zeit eingeschlagen.
Oft ivar das
Haus innerhalb
zehn Minuten voll¬
ständig ausge¬
raubt . Unter den
Geplünderten be¬
fanden sich viele
Deutsche, die seit
Jahrzehnten in der

Nachbarschaft
lvohnten. Eswnrde
kein Unterschied
zwischen deutschen Staatsbürgern und Naturalisierten gemacht.
Auch viele englische Läden wurden geplündert . Tie Polizei
war anfangs machtlos. Niemand hinderte die Plünderer , mit
ihrem Raube abzuziehen. Tausende l on Männern . Frauen und
Kindern zogen von Laden zu Laden. Erst der berittenen
Gendarmerie gelang cs, die Ausrührer zu zerstreuen. Nachts

(<>efangc»e Staffen Beim Hiasamiliekii überwinterter Zuckerrübe».

Ausläni
Premil

AsquirlI
Hause,
Zahl
-10000
vondenß
25000
seien,
gicrung
vor, bd
wachsen
liehen 81
feindlich
int ew
im Ir«
Landes»
oder,
über
des
Alters I
in die
gcschobl

sollten. Die Frauen und Kinder würden, wenn dil
erivünsckt herausstelle, nach Deutschland geschickt ml
vielen Fällen gebiete es die Gerechtigkeit und Ms
das; sie die Erlaubnis erhalten sollten, im La>w
bleiben. Ein besonderer Ausschuß ivcrde ernannt >>
sich mit den Gesuchen um eine Ausnahmebehandüis
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G>» bewaffneter englischer Kandelsdampser.
ner englischen Darstellung. Interessant ist der Text zu diesem
oclches die War News brachte, jndein sie schrieb: Weshalb soll
cS Kauffahrteischiff gegen hcn Angriff feindlicher Unterseeboote
sein? Eine leichte Kanone an Bord eines Liniendampsers.

länder
limenti
fttl) in

-lul  Die Regierung iverde nicht Vorschlägen , die naturalisierten
en Ausländer zu internieren , deren Zahl ungefähr
etrage ; aber außergewöhnliche Fälle lvürden besonders

werden , und die

trstöru^
brung
^-rauei
,Auch
fanöfl haben . >venn not¬

fingen
mm

Mg müsse die Voll-

j oder im Falle der
diese zu internieren.

Oppositionsführer
: Laiv erklärte sich
!n Vorschlägen der
ng vollkommen ein¬
en . Es sei klar , so
daß eine Stünmung

>e entstanden sei, die
schreitungcn führen
Niemand lvünsche,

cnent,ßländer ungerecht
ilt zu sehen, aber

^id müsse sehen, daß
§rage etwas getan
Es ist für dieKultur-

englischen Volkes
,' f sie für die Schiväche

u schlechten Willen)
et3eni  zlischen Regierung
st '* eri:nd , daß sie die

Ausschreitungen
iie Deutschen nicht
re Weise verhindern
s durch eine neuer-

. !schärfung der Lage
cr ^ nEngland lebenden

ite.
alles wird die
Regierung und

braven Blaujacken
dern, auf dem ein-
nen und richtig be-
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Per JtnrücßgeßfieOrne.
Unser Bild ist eine englische Darstellung von dem Einmarsch der Deutschen in Bailly.
Durch die Beschießung hat der Ort surchibar geullcn, und nach erfolgter Eroverung nach
dein Einzug der siegreichen deutschen TruvVen sehen wir auf den Trümmern eines Hauses
einen Hund, der sich nicht von der Scholle trennen will, wenn auch alles verjallcn ist

per »eutfche Kronprinz mit dem Kommandeur des VIII. Ärmeeltorps.
«ieiieiaf von Kakeck. auf der Terrasse fitzend, linbs Generalmajor

von Keimerdinger . Kommandenr des Trains.

schreiten, und sollten noch hundert „Lusitanien " dabei auf den
Meeresgrund befördert ivcrden müssen ! — Jnzivischen beginnt
es in den Köpfen einsicktiger Engländer und Franzosen über die

wahre Lage auf den Kriegs¬
schauplätzen doch zu tagen.
So schreibt , die „Daily
Mail " : „Einige voit uns
beginnen einFusehen, daß
unsere gegenivürtige un¬
geheure Aufgabe nicht ist,
die Deutscheil znrückzu-
drängen , sonder » uns zu
behaupten , >vo wir sind.
Augenblicklich ist Deutsch¬
lands Stern im Steigen ."
Das Blatt sagt weiter:
„Tatsächlich sind die Be¬
richte des deutschen Haupt-
guartiebs in der Regel
lvahrheitSgemäß , außerdein
werden sic niit großer
Pünktlichkeit ausgegcben.
Die deutschen Angriffe be¬
ginnen gewöhnlich bei
Tagesanbruch , und abends
Iverden die Berichte durch
die Welt telegraphiert ."
Und die französische Presse
gibt endlich die deutschen und

österreichisch-ungarischen
Siege im Osten offen zu.
Der „Tcmps " erklärt das
Zurückweichen der Russen in
Ostgalizien für bedauerlich,
hofft aber , daß die Nieder¬
lage (defaite ) der Verbünde¬
ten Frankreichs die Entsen¬
dung deutscher Streitkräfte
von Osten nach Westen doch
nicht ermöglichen werde.



V fln den drei Tannen, s .A =3 ° °

Von Hans Frohmut.

»eder rechte Jäger hcit sein Revier lieb. Und in jedem
Revier gibt es ein Fleckerl, das der Jäger ganz besonders

lieb , hat und von dem er sagt: das Fleckerl, das laßt nit aus!
Es ist ein Stücklein Aberglauben dabei, aber das tut nichts
und ändert nichts an der Sache. Ein bisserl Aberglauben trägt
jeder im Rucksack mit herum.

Für den Förster Waldncr war der Licblingsplatz im Revier
das Fleckerl an den drei Tannen. Ein lauschiger, friedlicher,
freundlicher Platz, der an den drei Tannen ! Dort hatte Förster
Waldner zum ersten Mal mit seinem Annerl, der Försteriu , gc-
xost und geküßt — lang, lang ist's heH — und Meister Schwarz-
specht mit der roten Rappe hatte dazu gelacht und gegückt:
viel Glück, Glück. Glück! Dorthin zog Waldner gerne mit
Weib und Kind, und- man lagerte sich im Grünen , und doppelt
mundete dort, was sorgliche Mutterhand in den Rucksack gepackt
hatte . Dann sangen auch wohl zwei liebe, frische Kinderstimmen
ihren Frohsinn lustig hinaus über Wald und Hang:

„Nichts lustiger, als i» der Zeit,
Wenn Tvrieltcmb' und Kuckuck schreit,
Und wann im weiten, grünen Wald
Der Drossel Ruf gar freundlich schallt!

Ballert, vallera,
Valleri, juchheirasa!

Wir lagern uns am Broinbeersprotz,
Im Schalten in das weiche Maos,
Der Kuckuck ruft uns Kuckuck zu
Gar lustig durch des Waldes Ruh' ;

Valleri, vallera,
. Valleri, juchheirasa!

Valleri, vallera,
Valleri juhei!"

Die Drossel gab Antlvort auf das frohe Lied, mrd der
Kuckuck äugte aus den Buchen ans die frohe Gruppe herüber,
versteckte sich in den Wipfeln und rief neckisch: gnck, gnck! Und
doch war er nicht zu finden, der heimliche, lustige Schelm.

Aber auch allein war Förster Waldner, nur geleitet und
begleitet von dem guten, alten Treu, dem Gcbrauchshund . an
den drei Tannen oft und gern, denn auch für den Weidmann
bot der lauschige Winkel gelegentlich seine Freuden und lleber-
raschungcn. Bei dem reichen Beerensträucherwuchs staud dort
der Urhahn und sang seine Getänzeln, und die Henne fand
dort für sich und ihr Volk Aesung und Deckung in Hülle und
Fülle . Auf dem Kopf oberhalb der drei Tannen stand im Falz
wohl einmal der Spielhahn mit den kecken Sicheln zu und
kullerte und hopste und sprang, — von dorther stammte der
kapitalste Schildhahn, der je Förster Waldners Strecke geziert
hatte . In der Jugend am Hang nnter den drei Tannen spißte
der Haselhahn und bistete die Haselhenne, daß es eine Lust
war , dem heimlichen Waldgeistervölkchen zuznhören. Das Rot¬
wild zog dort gerne durch. — beim Schuepfenslrich hatte Waldner
dort manchen guten Anblick— und wenn es sich um den roten
Bock handelte, hatte der Förster schon oft Ursache gehabt, sreudig.
zuversichtlichzu bekennen: ja, ich iveiß, ich weiß, das Fleckerl
an den drei Tannen , das ist euch halt ein Platzl. das laßt nit
aus ! Solches sagte er aber nur zu seinem Annerl , anderen
gegenüber schwieg er, >vie man eine heimliche Liebe verschweigt.

Die Birschzeit auf den Rehbock war gekommen, die Froh-
und Freuzeit sür's Weidmannsherz. Auch Förster Waldners
Revier hatte seinen Heimlichen, der Stimme nach einen brum-
bärigen Kontrabassisten, und dem Namen nach: den Spötter.

Den Spötter ? Jaivohl . den Spötter . Denn daS Spotten
und das Zum-Narren -Halten verstand der alte Bock dem frech-
frohesten Karuevals -Tollkopf zum Trotz. Schon zivei Jahre

ging Waldner dem alten Geheimrat zu Gefallen, und
wieder hatte der ihn hereingelegt. Dann >var er mit wip
Spiegel abgesprnngen, und höhnisch hatte sein grundge
tiefes Bö bö ö in des Försters Ohren geklungen. Ja , d
vom Walde trug seinen Namen : Der Spötter mit Fug und

„Aber fort muß er, und wenn ich selbes nicht lvill
muß er, es ist Zeit, es ist wirklich höchste Zeit !" hat
Grünrock zu seinem Annerl gesagt, und mit der neuen B
begann aufs neue das Weidwerken auf den alten Schlau

Ja , der Spötter mußte fort , daran gab's nichts m
zweifeln. Derselbe Bock, der in der weißen Zeit im br
Rock nach dem Abwerfen so harmlos -vertraut an der
und bei den mit Eicheln beschickten Krippen stand, als sek
nie im Leben ein arger Gedanke gekommen, derselbeB
in der grünen Zeit, ivenn er seinen neuen, roten Rocka»g
hatte, im weiten Revier der reine Berserker. Im kühlen
hatte er den armen Schmalspießer so gu Schanden gerichtet
jener abgenickt iverden mußte, und den Gabelbock im B
bcrg fand der Förster starr und steif, von deni Spötter z
gefo:kelt. Und die Geißen erst! Die gingen dem Grobi
liebsten ganz aus dem Wege, denn von einer feineren
mit Tamcn umzugehcn. ivollte nnd mochte der ruppig
durchaus nichts wissen.

DaS alles wußte Förster Waldner ganz genau, unds
stand sei» Entschluß -fest:# fort muß er, der Spötter.
Wildbahn, und ivenn cs mir selber leid um den Kapit

Schon ztvcimal hatte Waldner llm sein Weidmanns
worben, und zweimal >uar er als Schneider heimgek»
DaS eine Mal hatte urplötzlich der Wind nicht mehr geivo
er gesollt hätte, und das andere Mal hatten eine tackende
und ein rätschender Häher den Förster verraten . Ein >vi
Spiegel , cin mächtig schallendes, höhnisches Bö bö ü
alte Lied!

Und heute stand Förster Waldner nachdenklich bei
Tannen und blickte den Hang hinab und über die Ing
Trüben schlug auf dem schwanken, schlanken Gipfel ein
sichte die Singdrossel aus voller, liederreicher Kehle, um
den Reideln klingelte des Zaunkönigs Silberstimmchch.
in Lüsten zog Bussard, der Alte, seine prächtigen Kreis

Da ivard Förster Waldners Blick gefesselt. In den f"
da drüben schimmerte ein roter Rock heraus , er stach mit,
beuchten förmlich durch das frische, lichte Grün , ein be
roter Rock, — der Staatsrock deS Spötters!

Es >var .ein kurzes Birscheu, Dann hatte der
den Alten frei. Jni saftig frischen Grün stand der Ä
der k einen Lichtung, ein gerechter Anblick! Zaunkönig sch
ein Ziemer strich über die Jugend zu Holze, ihm sol
Gefährtin. Da ivarf der Spötter auf . Hoch und stolz
sichernd das edelgesormte Haupt , und Prächtig prahlte di
zivischen den Lusern,
vollen Zügen. Dann backte er an

Bei dem im Feuer Gebliebenen standen Herr nnd
Stolz und Freude machten das Jägerherz höher schlage
in den Augen spielte ein unsicheres Flimmern.

Weidmannsstolz und Wcidmannsiveh — in wessen
wohnten sie nicht beieinander? -—

Den Bruch brach sich Förster Waldner bei den drei 3j
Dann raffte die pflückende Hand noch eine andere, köstlie
des Waldes. Waldmeisterlein! Am gleichen Abend
Förster Waldner und sein Annerl dem Spötter no
Gedächtnistrunk. Waldmeisterduft stieg ans den Gläsern
drei Tannen . Und die Drossel sang dazu aus voller Ke

Förster Waldner genoß den Anb



BteriUfierung von GCIundcji.
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Dnrstgcfühl nicht hinreichend gestillt , so wirkt dies schädlich,
und die an und für sich durch den Wechsel in der Nabrung
schon herabgesetzte Leistungsfähigkeit der Tiere ivird noch mehr
vermindert . Es wird deshalb empfohlen , nicht nur irn Interesse

der Tiere selbst, sondern
auch nur int Interesse
der Tierhalter und der
gesamten Volkswirt-
schaft, gerade jetzt eine
recht häufige und reich¬
liche Tränkung der
Pferde anzuordnen und
stets Tränkciincr mit¬
zuführen.

Ländlich, sittlich.
Der Höcker dcsKamels

wird von den Arabern
als ein besonderer
Leckerbissen geschätzt.
Das Fleisch des Höckers
ist zivar weiß ivieKalb¬
fleisch, hat aber deut¬
lich den Geschmack des
Rindfleisches,
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„Mir liefern an keinen Deutschen Modelle , die sollen nackend laufen,
bis sie Frieden schließen!"

Leuchtkäfer

(Fcuerfliegens werden in
Meriko von den Frauen
als Schmuck benutzt.
Sie schließen die In¬
sekten in kleine Gazs-
beuteleinund befestigen
diese in ihrer Frisur oder
an der Kleidung , Die
Frauen halten sich solche
Leuchtkäfer ailch in
kleinen feinniaschigen
Käsigen und füttern sie
mit Abschabsel von
Zuckerrohr,

Vorhand hat:
Skat -Kufgave.

k

Kouiogramm.
Die Buch¬

staben sind so
zu ordnen,
daß die senk¬
rechten und
wagerechten

Reihen
gleicher Ord¬
nung Wörter
von folgender

»g ergeben: I , einen männ-
cvren, 2, ein Vergnllgungs-
eine Festung in Frankreich,

'111,13(33 'toqaZ . bunjaF

Bube Atz
Treff-

Zehn König
Pique-
Dame

Pique-
Sieben

Coeur-
König Acht

Carreau-
Zehn

Kryptogramm.
Meiningen, Feuerwerk,

l, Altstadt, Bruchstücke, Werk-
Wagenrad, Bauchredner,

» der obigen Wörter sind
neinanderslehende Buchstaben
chnien, deren Aueinander-

ösM ein Sprichwort ergibt
bcnd "Pnvrg uw; ipiw
^ „ >UlSZ ogx — -a3Ug3UPNVgz
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Sie tourniert Carreau -Neun und findet den zweiten.
Sie drückt Pique und gewinnt das Spiel , obgleich die
höchste Zählkarte , welche zugegeben wird , ein König ist.
Wie saßen die Karten der Gegner?
'ßtniocf , zg — ua?uvö un g uaipnaqaö uaq pim — anaoZ
»i i qun 'fz — MT ur g 'guajjaquuu Dl = inopz
ui alpiiZ z llpvm Dz — ßuatjaqmm anlnsiz appaicklablpvu
tzvq ugaF aaq puu ijckmnap 'uv majj piojjg phaii aapictg
-anbistz uaqiaq aiq uaqana , jpnaqa © -uagaiZ qun u »a>g
-anaoZ qun una ^ chiz-anvisi; tqCpfg'aiuo^ -liaaj ; luagaiZ , 'ppH
'amvL -nvaaavD kagn^ -anaoZ ;vh quohiapiW :bunjgg

Kehrrätsck.
Der die Times verkehrt hat gelesen.
Ist sicher kein Christ gewesen,

•gamrg '}iuia@ :bunioF

Zitatmrätsel.
Dasein , Sicherheit, Kalbszunge,
Bündnis , Nachtruhe, Dietendorf,
Schalmei, Bedienung, Geheimnis,
Sportdame , Damenmantel ,Edeltanne.

Einem jeden der angeführten
Wörter sind drei nebeneinander be¬
findliche Buchstaben zu entnehmen,
welche, der Reihenfolge nach gelesen,
ein Zitat aus „Wallensteins Tod"
von Schiller ergeben,
uuv;<x uaq pha fhmmaftj; aiq jfpm qun

kaaH S-d® — auuvpaqZ 'piuom
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v Logogriph.
1 231466  König Minos ' Tochter

Name:
1 4 2 3 15 und ich mehrerer Päpste

Name:
2354  6 ich bin eine Baum¬

bekleidung;
16 21 und ich eine Zeit-

berecbuung:
2 1 4 am Wagen, da befind'

ich mich;
6 3 mich ruft das Kind,wenn's

ficuet sich.
'!Ä 'qv!g 'oaay

aQxtxjß uouqjg 'auquuig :8unfoI



Auf ZSeovachtung in den Aarpatken:
Zwei österreichisch-ungarische Offiziere auk einer Üicrgeshöhe beobachten die

Bewegungen des Feindes.
Berluchsfckießen mit einem strotzen tz»efchütz.

Bei den groben Geschützen, de en volle Wirkung erst erprobt werden mutz.
Bern ., , e mit peinlicher Sorgsamkeit anSgesiihrt . Das Geschützwird mit einer , au

_ Trägern er guten Schutzhalle umgeben , »nd in einiger Eniserin
große ciserste Schutzschildeausgestellt , damit bei einem etwaigen
der Geschützwände die umtzergeschieuderien Stücke keinen
richien küiinen. Das Abseuern gesch eht von einer durch l
sicherten Sielte aus eieltrücheni Wege . '> ermitteis eines
ans dem Bilde durch die punktierte Linie gelennze chnet

Verbindung »nd Auslösung bewirkt. Nach einer engl . ;!nt|

--WB

Ansbcffern von Aecks auf Schiffen mittels znfammengeprcßter Auft.
Dieser interessante technische Versuch zielt darauf hin, das Einströmen von Wasser in ein unter der
Wassertinie beschädigtes Schiff von innen heraus zu verhindern . Durch die Einteilung des
unteren Schiffsruinpfes in wasserdichte, abgeschlossene Abteilungen , Schotten genannt , wnd das
Verfahren ermöglicht . Mittels zusammengepreßter Luft wird auf die beschädigte Schotte ein außelst
staiker Druck, auf die benachbarten ein entiprechend geringerer ausgeübt . Der Widerstand ist ,o
groß , daß ein Eindringen von Wasser dann n cht mehr möglich ist. Die Bedeutung des Verfahrens
liegt darin , daß es auf hoher See ausgeführt werden kann und das Schiff völlig seetüchtig bleibt.

Z?»«ien anfeinem WachschiffmitIepefchenvootfHorpe »«̂
Der Wachtposten sitzt aus dem Kanonenrohr.

verantwortlicher Redakteur : Dr . Karl Schaumburg , Berlin — Druck und Verlag ton Georg E. Nagel in Berlin -Schöneberg.
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